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Zweytes Kapitel.
Ein Houyhnhnm führt den Verfasser in seine

Wohnung . Beschreibung derselben , wie der
Verfasser aufgenommen wird . Nahrung der
Houyhnhnms . Verlegenheit des Verfassers , Üe»
bensmittel zu bekommen , und wie er aus die¬
ser Verlegenheit gerettet wird . Wie er in die¬
sem Lande sein Leben unterhalten.

28ir hatten ungefähr z. Meilen zurückgelegt , als
wir an eine gewisse Gattung langen Gebäudes ka¬
men , welches aus hölzernen in die Erde gesteckten
Balken gebaut war , und Wände von Hürden hatte»
Das Dach war sehr niedrig und mit Stroh bedeckt.
Nun bekam ich ein bischen Muth , und holte aus
meinen Schubsäckchen einiges Puppenzeng hervor , wo¬
mit die Seefahrer gemeiniglich wohl versehen sind,
mn die Wilden in Amerika und an ander, ! Orten in

der Hoffnung zu beschenken , die Einwohner zu ge¬
winnen . Der Schimmel winkte mir , zuerst hineinzu-
tretcn . Ich kam in ein geräumiges Zimmer mit ei¬
nem sehr reinlichen Fußboden , wo sich eine Krippe und
Raufe von der einten Seite des Zimmers die ganze
sänge hin erstreckten. Hier waren nun z. junge Heng¬
ste , und 2. Mutterpferde . Sie frästen nicht , sondern
saßen , worüber ich micb sehr wunderte , auf ihren
Hintern . Meine Verwunderung vermehrte sich aber,
als ich die übrigen Pferde verschiedene häusliche Ge¬
schäfte verrichten sah. Diese schienen mir , von der
gemeinern Race zu seyn. Doch bestärkte mich die¬
ses in der einmal gefaßten Meinung , daß ein Volk,
welches unvernünftige Thiere zu einem so hohen Grade
civilisieren kann , unstreitig das weiseste Volk unter der



zor
Sonne seyn müßte . Der Schimmel folgte mir ssftch
hinten nach , und verhütete dadurch aller unhöstrchett
Vegeg -mng , der ich ausgesetzt hatte seyn können . Er
wieherte zu verschiedenen malen gegen dieft Pferde in
einem sehr gebieterischen Tonne , und jedesmal ant¬
wortete man ihm.

Hinter diesem Zimmer waren der känge nach z»
andere , wohin man durch z. Thüren , einander gra¬
de gegenüber gierig , welches eine Art Perspektive bil¬
dete . Wir kamen durch das zweite an die Thüre des
dritten Zimmers ; hier tratt der Schimmel zuerst hinein,
und winkte mir , vor der Thüre stehen zu bleiben.
Ich gehorchte , und machte indeß meine Geschenke
für den Herrn und die Frau des Hauses zmechte.

Es waren 2. Messer , z. Armbänder von falschen
Perlen , ein kleiner Spiegel , und eine Halsfchnur.
Der Schimmel wieherte drey bis viermal , und ich
hoffte , die Antwort in einer menschlichen Stimme zu
hören . Allein die Antwort war ein gleiches Wiehern,
nur mit dem Unterschied , daß die antwortende Stim¬
me eilt paarmal lauter , als mein Schimmel , wieherte.
Die vielen Formalitäten , die es brauchte , bis man
mich verlassen wollte , brachten mich auf die Vermu¬
thung , daß dieß Haus wohl einer vornehmen Standes¬
person zngehören möchte . Jedoch konnte ich nicht be¬
greifen , daß sich ein vornehmer Herr nur von Pferden
sollte bedienen lassen. Ich besorgte nun wirklich , daß
mir die mannichfaltigen ttnglücksfälle und Drangsalen
das Gehirn möchten verwirrt haben . Ich suchte mich,
zu erholen , und sah in dem Zimmer , wo ich allein ge¬
lassen ward , rund umher . Dieses war , wie das er¬
ste, doch etwas zierlicher ausgerüstet . . Ich rieb mir
öfters die Augen ; allein ich erblickte nur immer die
nämlichen Gegenstände . Ich kneipte mich in die Ar-
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jne und Lenden , um vorn Traume zu erwachen . End¬

lich wußte ich mir nicht anders zn helfen , als alle
rieft Erscheinungen für Hexerey und Bezauberung zu
halten . Allein ich konnte diesen Gedanken nicht lange
nachhängen . Denn der Schimmel kam wieder zur
Thüre heraus , und winkte wir , ihm in das dritte
Zimmer zu folgen , wo ich ein sehr schönes Mutter-
pferd , nebst 2 . Füllen auf einer sehr niedlichen und
schön gesioehteten Strohmatte fitzen sah.

Kaum tratt ich ins Zimmer , als die Statte von
der Matte aufstund , sich mir näherte , und , nachdem
es meine Hände und mein Gesicht genau beschaute,
einen höchstverächtlichen Blick auf mich warf . So¬
gleich wand sie sich gegen den Schimmel , und ich
hörte , daß sie sich öfters das Wort Vahoo einan¬
der sagten . Ob dieß Wort gleich das erste war,
dessen Aussprache ich lernte , so verstund ieb doch da¬
mals dessen Bedeutung noch nicht . Aber bald nach¬
her erfuhr ich sie zu meinem immerwährenden Ver-
drusse . Denn nachdem mir der Schimmel einen Wink
gab , wobey er die Worte Hhuuu Hhuun gerade so
wiederholte , als er es that , da wir auf dem Wege
waren , um mir verstehen zu geben , daß ich gehen
sollte , führte er mich in einen Verhof hinaus , wo
nicht weit von dem Hause noch ein anders Gebäude
stund . Ich sah , als ich in dieß Gebäude trat , drey
von jenen häßlichen Bestien , die mir , als ich aus
Land kam , zuerst begegneten . Sie frassen Wurzeln
und Thiersieisch , das , wie ich bald nachher erfuhr,
von Eseln , Hunden , und etwa auch von Kühen war.
die eine Seuche , oder sonst ein Zufall dahinraste . Sie
waren sämtlich durch starke Weidenruthen nur den
Hals an einen Queerbalken angebunden , hielten in
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den Klauen ihrer Vorderpfoten ihren Fraß , und M

rissen ihn mit den Zähnen.
Der Schimmel ließ nun durch einen seiner Knechte,

Der ein Fuchse war , die größte dieser Bestien los¬

binden , und in den Hof vorführen . Hier wurde ich

nun nahe zu dieser Bestie hingepflanzt , und Herr

und Knecht verglichen uns gegen einander mit aller

Sorgfalt - wobey sie das Wort Nahoo öfters wieder¬

holten . Mein Schrecken und Entsetzen war ohne Grän¬

zen , als ich gewahr wurde , daß diese abscheuliche

Bestie eine menschliche Figur hatte . Ihr Gesicht war

zwar breit und flach , ihre Nase eingedrückt , ihre Lip¬

pen aufgeworfen , und ihr Maul weit . Allein diese

Eigenschaften sind allen wilden Völkern gemein , die

rhre Kinder auf dem Bauche kriechen lassen , oder sie

<mf dem Rücken tragen , wo sie dann immer ihr Ge¬

sicht an die Schultern der Mutter anstoßen , und so ih¬

re Zuge verunstalten . Seine Vorderfusse waren von

meinen Handen nur darum unterschieden , daß die

Nägel länger , die innere Fläche rauher und bräuuer,

und der obere Theil haarichter war . Eben diese Be¬

schaffenheit hatte es auch mit unsern Füssen , welches

aber die Pferde in Rücksicht meiner Schuhe und Strüm¬

pfe nicht so gut , als ich , bemerken konnten . Auch

Die übrigen Theile unsers Körpers Hatten diese Gleich¬

heit , und waren nur an Farbe und Haaren , so

wie ich es bereits beschrieben habe , unterschieden.

Die größte Schwierigkeit , worüber sich beyde Pfer¬

de den Kopf zerbrachen , war die Ungleichheit der übri¬

gen Theile meines Körpers mit dem Körper eines

Vahoos . Allein diese Ungleichheit verursachte nur

meine Kleidung , wovon die Pferde keinen Vegrif hat¬

ten . Der Fuchs bot mir eine Wurzel ckmr , die er

nach seiner Art,  die ich an gehörigem Orte beschrei-
' ben
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ben werde , zwischen seinem Haffe und dem Fersen«

gelenke hielt. Ich nahm sie , roch daran , und gab
sie ihm wieder mit aller möglichen Politesse zurücke.
Hierauf brachte er mir aus dem Freßtroge des Va-
hoos ein Stück Eselsfleisch , welches so einen widri¬

gen Gestank von sich gab , daß ich vor Eckel auf die
Seite mich wand . Er warf es dann dem Vahoos
vor , der es mit schrecklicher Gefräßigkeit verschlang.
Nun bot er mir einen Wisch Heu und etwas Haber
an ; allein ich schüttelte den Kopf , um ihm verstehen

zu geben , daß keines von beyden eine behagliche Kost
für mich sey. Ich sieng nun an , in allem Ernste

zu fürchten , Hungers sterben zu müssen , wenn ich
nicht bald meines Gleichen hier fände . Denn ob¬

gleich kein Mensch eine zärtlichere Neigung gegen
das menschliche Geschlecht haben kann , als ich da¬

mals unter diesen Umständen gegen dasselbe hatte : so

muß ich es doch gestehen , daß ich in meinem Leben
keine so häßliche Geschöpfe sah , als diese ecke(haf¬
ten Uahoos in aller Rücksicht waren . Je näher ich

sie kennen lernte , je grösser wurde mein Abscheu vor
ihnen , so lange ich in diesem Lande mich aufhielt.
Der Schimmel bemerkte diesen Abscheu aus meinem

Betragen , und schickte den VahHHs wieder zu feinem

Troge zurück.
Hierauf fuhr er mit einem Vorderfusse so geschwinde

und mit einer so natürlichen Bewegung zu feinem

Munde , daß ich darüber erstaunte . Er machte auch
noch andere Zeichen , um von mir erfahren zu können,
was ich gern essen wollte . Allein ich konnte ihm

keine Antwort geben , die er verstünde ; und hätte

ichs auch thun können : so war doch nicht die geringste
Wahrscheinlichkeit vorhanden , einen Nahrungsweg
für mich ausfindig machen zu können . Inzwischen

u
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erblickte ich eine Kühe. Sogleich deutete ich mit dem
Finger auf sie , und gab dem Schimmel mein Ver¬
langen zu verstehen , sie melken zu dürfen . Dieß that
seine Wirkung . Er führte mich in das Haus zurück,
und befahl sogleich einer Stutte , die Magd im Haufe
-war , ein Zimmer auszuschließen , worinn ein beträcht¬
licher Dorrath von Milch in hölzernen und irdenen
Geschirren , die sehr rein und zierlich waren , stund.
Sie reichte mir einen großen Topf voll , den ich mit
vielem Appetite trank , und wovon ich mich so ziem¬
lich wieder erholte.

Um Mittag sah ich ein Fuhrwerk auf unser Haus -
zufahren , das , wie einen Schlitten , 4. Vahoos zo¬
gen . Es saß ein altes Mutterpferd darinn , das,
wie es schien , von vornehmen Stande war . Im Ab¬
steigen setzte es seine Hinterfüße zuerst auf den Bo¬
den , indem die Vordem durch einen Zufall gelähmt
waren . Es kam mit unserm Schimmel zu Mittag zu
speisen , welcher es mit vorzüglicher Höflichkeit bewill-
kommte . Sie fpeißten in dem schönsten Zimmer , und
ihr zweytes Gerichte war Haber in Milch gesotten,
welchen das alte Pferde warm , und die übrigen aber
kalt genossen. Ihre Krippen waren in der Mitte des
Zimmers rund umher gestellt , und hatten verschiedene
Absonderungen , um welche sie, jedes auf einem Stroh - *
Lnnd gelagert , saßen . Oben herab hieng eine grosse
Raufe , deren Winkel gerade zu jeder Absöndernng
paßten . So fraß jedes Pferd , männlich - und weihst- >
chen Geschlechts,  seine eigne Portion Heu,  Haber
und Milch in größter Ordnung und Ehrbarkeit . Auch
betrugen sich beyde Füllen sehr bescheiden , und der
Wirth und die Wirthinn waren gegen ihren Gast
äußerst höflich und freundlich . Mir befahl der Schim¬
mel , nächst bey ihm zu stehen ; und so viel ich den '
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wiederholten Blicken , die der Gast auf mich warf,

und den öftern Wiederholungen des Wortes Vahoo

absehen konnte : so betraf das Gespräch , das zwischen

dem Schimmel und seiner Freundinn vorfiel , größten-

theils mich.
Der Zufall fügte es , daß ich gerade damals meine

Handschuh anhatte . Als der Schimmel sie gewahr

wurde , gerieth er so in Verwirrung hierüber , daß er

durch Zeiche» sei» Erstaunen , was ich wohl mit mei¬

nen Dorderfüssen mochte angefangen haben , äußerte.

Er hob drey bis viermal seinen Fuß auf , als wollte er

mir zu verstehen geben , daß ich dem Meiuigen wieder

die vorige Gestalt geben sollte. Ich that es auch , zog

meine Handschuhe ab , und steckte ste in die Tasche»

Dieß gab wieder zu einem neuen Gespräche Anlaß,

und ich sah , daß die Gesellschaft fich mein Betra¬

gen sehr wohl gefallen ließ , wovon ich auch bald die

beste Wirkung verspürte . Man befahl mir , die we¬

nigen Worte zu sprechen , die ich verstund , und mein

Herr lehrte mich während der Mahlzeit die Namen

Haber , Milch , Feuer , Wasser , u. dergl . Ich sprach

fie ihm ganz ohne Mühe nach , indem ick schon von

Jugend auf zur Erlernung fremder Sprachen beson¬

ders geschickt war.
Nach dem Essen nahm mich der Schimmel auf die

Seite , und gab mir durch Zeichen und Worte zu

verstehen , wie leid es ihm sey , daß ich nichts zu es¬

sen hatte . Da Hluunh in ihrer Srache Haber heißt:

so sprach ich dieß Wort drey bis viermal aus . Denn

ob ich gleich anfangs den Haber , den man mir anbot,

ansschlug , so fand ich doch nach reiflichem Ueber-

legen , daß ich mir Hieraus Brod backen könnte , wel¬

ches wir , nebst Milch , mein Leben so lange fristen

würde , bis ich endlich in ein anders Land und zu



Wesen von meiner Gattung entfliehen könnte . So¬
gleich ließ mein Schimmel durch eine meiste Statte,
die Dieustmagd im Hause war , eine gute Portion Ha¬
ber in einem hölzernen Geschirre Herbeybringen . Die¬
sen röstete ich beym Feuer , so gut als ich konnte , und
rieb ihn so lange , bis die Hülsen davon sprangen.
Nun zerschlug und zermalmte ich ihn zwischen 2. Stei¬
nen , feuchtete mit Master ihn an , und machte ei¬
nen Kuchen daraus , den ich mit warmer Milch aß.
Ob die Europäer gleich ein Leckerbischen daraus ma¬
chen : so wollte es mir doch anfangs nicht behagen . Al¬
lein bald gewöhnte ich mich an diese Kost. Ich hatte
mich in meinem Leben schon oft mit schlechter Kost ge¬
nügen müssen , und es war dieß nicht das erstemal,
wo mich die Erfahrung lehrte , mit wie wenig sich die
Natur genügen lasse. Auch hatte ich , ich muß es
gestehen , so lange ich in diesem Lande mich aufhielt,
keinen Anfall von irgend einer Krankheit . Zwar
fieng ich mir auch durch Schlingen , die ich mir aus
Hahoos Haaren flocht , manches Kanichen , und man¬
ches Vögelchen ; auch suchte ich mir oftmals gesunde
Und nahrhafte Kräuter , die ich entweder kochte , oder
statt eines Solares mit meinem Brod genoß . Der
Mangel des Salzes war mir anfangs sehr beschwer¬
lich. Doch gewöhnte ich mich auch bald hieran , und
ich kann nunmehr versickern , daß der häufige Gebrauch
des Salzes anfangs nur aus Sckwelgerey , um näm¬
lich stärkere Portionen trinken zu können , eingeführt
wurde ; nur den Fall ausgenommen , wo man mit
Salz auf weiten Reisen das Fleisch entweder vor Fäul-
niß bewahren muß,  oder sonst von Handelsplätzen
weit entfernt ist. Denn kein einziges Thier , als der
Mensch allein , macht sich hieraus eine nothwendige -
Delikatesse . Was mich bmift , so konnte ich , nach--
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E . ßo- E>em ich dieß Land verließ , lange Zeit den Geschmack
OTtW, ^ ses Gewürzes nickt erträglich finden.
MMH-- Doch genug von einer Sache , worüber sich andere
Wi. Lii- Reisebeschreiber so weitläuttig ausbreiten , als wäre
k« ks« Lcm Leser unendlich viel daran gelegen , zu wissen,
«sDP . ob man gut oder schlecht gegessen habe . Doch konnte
ihmßv diesen Umstand nicht unberührt lassen , indem man
^Mch vielleicht an der Möglichkeit zweifeln möchte , daß ich in

Milch iß einem solchen Lande, und unter solchen Einwohnern , gan-
Mir§i» ze Jahre lang mein Leben unterhalten haben sollte.
HM K Am Abend wies mir der Schimmel mein Schlafzim-
Wattt mer an . Es war nur 6. Ruthen weit vom Hause

krrMp entfernt , und von dem Stalle der Nahoos abge-
lsOm !, sondert . Hier nahm ich ein bischen Stroh , deckte
m- M mit meinen Kleidern mich , und schlief sehr ruhig,
ich ich ct D och bald bekam ich ein besseres Lager , wie der Le-

iichchss ser nurc vernehmen wird , wenn ich im Verfolge um-
hcii. M stündlicher von meiner Lebensart handeln werde.
ic(nmi!l

Dritttes Kapitel.
.il̂ tfÄ Der Verfasser giebt sich Mühe , Hie Sprache Her
ccl'tc, M Houyhnhnms zu lernen . Sein Herr giebt ihm
>ich 2c> hierinn Unterricht . Beschreibung dieser Sprache.
rWiM Einige vornehme Houphnhnms besuchen aus

Neugierde den Verfasser . Er erzählt seinem
gcMch Herrn die Geschichte seiner kreise.,,mck-
chM ) frm war mir nichts näher am Herzen , als ihre
«M ! Sprache zu lernen . Mein Herr , s so werde ich in

tm M Znkllnft immer den Schimmel nennen, ) seine Kinder
lchDil und Hausgenossen gaben sich alle Mühe , mich hierinn
, als öcr zu unterrichten . Es denchte ihnen Wunder über Wim --
chmch' der , daß eiu Thier von meiner Gattung so vernünftig,
h, nch wie sie , seyn sollte. Ich deutete auf jedes Ding mit
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